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Cs kriselt.
Seit der berühmt gewordenen DonnerStagsitzung de-

Sroßberliner Soldatenrates fühlt der Vollzugsaus¬
schuß der ASR , der in der ReichSbauptstadt die höchst«
Gewalt an sich gerissen bat , sich nicht mehr ganz sicher
im Sattel . Er entfaltet eine gesteigerte Tätigkeit , be¬
richtet darüber in offizieller Form an die Öffentlichkeit
und zieht mehr und mehr Fragen und Gegenstände in
sein Arbeitsgebiet herein, deren .Vernachlässigung ihm
schwere Va würfe zugezogen hatte. Er hat auch einen
Reichsausschuß aus sich herausgeboren , hat Vertreter der
süddeutschen Bundesstaaten , der Frontsoldaten in Ost und
West in sich ausgenommen und mit der Prefie Fühlung
gewonnen. Trotz alledem, das Mißtrauen , das sich gegen
den Vollzugsausschuß eingenistet hat , will nicht ver¬
schwinden, ja es bat sogar den Anschein, als wachse e?
immer höher empor, je lebhafter die Herren mit Müller
und Molkenbubr an der Spitze sich zu betätigen suchen.
Werden sie den Sturm , der im Anzuge ist, siegreich über-
stehen können? .

Der Urgrund aller Mißhelligkeiten scheint m der
weitverbreiteten Empfindung zu liegen, daß der Rat der
Volksbeauitragten , also die Reichsleitung , die Regierung
Ebert -Haase, wie sie in den Soldatenbeschlüfien immer
genannt wird , in seiner Handlungs » und Bewegungs¬
freiheit durch den Vollzugsausschuß über Gebühr behmdeil
werde. Und es ist natürlich klar, daß, wenn dem so ist,
die Dinge nicht besser, sondern schlimmer werden müssen,
je mehr der Vollzugsausschuß das Feld seiner TAigken
ausdebnt. Trotz aller Vereinbarungen mit dem SemS-
männerkollegium, trotz fortgesetzter gemeinsamer Be¬
ratungen und Besprechungen läuft die Maschine nur
mit Knarren und Stöbnen des ganzen Gntanges
von der Stelle . Werden, um nur ein Beispiel
zu nennen, die diplomatischen Beziehungen .zu
dem in der ganzen Welt in Verruf geratenen Sowiet-
Rußland von der Reichsleitung abgebrochen, so verharrt
der Vollzugsausschuß bei dem funkentelegraphischen Ver-
kehr mit den Moskauer Machthabern, ja er wiederholt
ausdrücklich die Einladung an die russische Sowietdelega-
tion z'.'w Deleg->-rtenta ^ d-r deutsch-", ASR für Ml«-'.
Dezember. "Das tut er," obwohl eine Erklärung des Zen¬
tralrates der gesamten deutschen Ostfront vorliegt , daß er
den riisfischen Abgesandten auf jeden Fall die Einreise
nach Deutschland verwehren werde und daß die ge¬
samten Soldatenräte der Ostfront unbedingt auf
diesem Standpunkt verharren würden . Die Soldaten
wollen aber das Reichshaus erhalten , sie wollen es
— für alle — möglichst wohnlich gestalten ufid sie
wollen unter gar keinen Umständen, nachdem sie den
Militarismus gestürzt haben, eine Dikiatur zulassen, die

. zu russischen Zuständen führen könnte. So klang es schon
vom Delegiertentag der Frontsoldaten in Bad Ems nach
Berlin herüber, so haben jetzt auch die Berliner Garde-
regimenter ihre Stimme vernehmen lassen. Es bedeutet
jedenfalls alle» andere eher als ein Vertrauensvotum für
den Vollzugsausschuß, wenn sie einmal einen Großberliner
Aktionsausschuß einsetzen als oberste Instanz zur Wahrung
aller daS Gardekorps betreffenden Angelegenheiten, und
wenn sie außerdem einen Dreierausschuß bilden
mit dem Auftrag , sich und damit alle die hinter
ihm stehenden Regimenter der Regierung , Ebert -Haase
rückhaltlos zur Verfügung zu stellen. Was das besagen
will , darüber wird auf allen Seiten volle Klarheit be¬
stehen. Je mehr Fronttruppen überdies jetzt nach Berlin
zurückkehren, desto mehr muß sich naturgemäß auch der
Einfiuß ihrer Vertreter in den maßgebenden Körper¬
schaften verstärken. Man rechnet bereits für die dies-
wöchige Sitzung des Soldatenrates mit einer weiteren
Klärung der Situation . Es stehen . Wahlen ' auf der
Tagesordnung , ein Punkt, ' der weniger harmlos sein könnte
als er aussieht. Der Vollzugsausschuß hat sich für berechtigt
gehalten, verschiedene seiner soldatischen Mitglieder mit
mehr oder weniger sanfter Gewalt auS seiner Mitte zu
entfernen und sie durch Ernennungen oder Berufungen

.aus eigener Machtvollkommenheit zu ersetzen. Die Soldaten
bestehen aber darauf , daß nur Soldaten ihres Vertrauens
dem Vollzugsausschuß anzugehören haben. Insbesondere
scheint der Vorsitzende Brutus Molkenbuhr durch die ganze
Art seiner Geschäftsführung ihr Mißfallen erregt zu haben.
Nicht zu übersehen ist endlich, daß die Geldgebarung des
Vollzugsausschusses gerade unter den Soldaten höchsten
Unwillen erregt hat, während die Unantastbarkeit der
Volksbeauftragten über jeden Zweifel erhaben ist.

So führen alle Erwägungen immer wieder auf den
Ausgangspunkt zurück: die Reichsleitung muß frei sein
in ihren Handlungen und Entschlüssen, sie darf nicht auf
Schritt und Tritt behindert werden durch eine Instanz,
deren Eignung als Inhaberin der höchsten Staatsgewalt
fraglich ist, sie muß aktionsfähig gemacht werden, wenn
wir mit der Neuordnung der Dinge endlich vom Fleck
kommen wollen. Es ist ein Kampf um die Macht, der

' anhebt, ein Kampf, dessen Austragung schwerlich bis zur
Einberufung her Nationalversammlung vertagt werden
kann. Die Soldaten scheinen entschlossen zu sein, ihn mit
allen Mitteln , die ihnen von der siegreichen Demokratie
in die Hand gegeben worden sind, durchzusühren. Sie
werden indessen damit zu rechnen haben, daß auch der
Vollzugsausschuß keine Waffe unbenutzt lassen wird , um
sich zu behaupten. _

Berliner Militärdemonstrationen.
Berlin,  6 . Dez. Der Donnerstag brachte in

das Straßeubild Berlins ein neues Gepräge. Ge¬
schlossene Truppenkörper durchzogen die Hauptstraßen '
der Stadt , um gegen die augenblicklich von der Spar¬

takus -Gruppe immer bedrohlicher entfaltete Agitation
gegen die Regierung der Volksbeauftragten energisch!
zu demonstrieren. Insbesondere hat der Bund der
aktiven Unteroffiziere sich zusammengeschlossen, um
die Regierung zu schützen und um etwaige Putsche
von welcher Seite sie auch kommen mögen, zu ver¬
hindern . Der Bund trat am Donnerstag mittag im
Zirkus Busch zusammen und zog dann geschlossen vor
das Reichskanzlerpalais, wo der Volksbeaustragte
Ebert  eine Ansprache hielt.

Ein Putschversuch in Berlin.
Verhaftung des Vollzugsrats.

Berlin,  6 . Dez. (WB) Der Vollzugsrat der A.- u.
S .-Räte teilt mit, daß ein Putschversuch unternom¬
men wurde. Kurz nach Beginn der Sitzung 4,30 Uhr
wurde mitgeteilt, daß eine große Truppenmacht sämt¬
liche Ausgänge des Hauses besetzt und im Begriff sei,
einzudringen , um den Vollzugsrat zu verhaf¬
ten.  Kurz darauf drang ein Feldwebel der Garde-
Pioniere mit etwa 30 Mann Pioniere und Marine,
meistens junge Leute, ein und erklärte den Vollzugsrat
im Aufträge der- Reichsregierung für verhaftet . Aus
das Ersuchen des Vorsitzenden, einen schriftlichen Be¬
fehl vorzulegen, erklärte er , daß er einen solchen nicht
habe und nur den Befehl seines Vorgesetzten befolge.
Ter Offizierstellvertreter gab seinen Leuten den Be¬
fehl, zunächst sechs Mann des Vollzugsrates und so¬
dann weitere Trupps von je sechs Mann abzuführen.
Inzwischen erschien der Volksbeauftragte Barth  und
erteilte im Namen der Volksbeauftragten dem Feld¬
webel den Befehl, mit den Mannschaften den Saal
zu räumen . Nach anfänglichem Sträuben führte die¬
ser den wiederholten Befehl aus.
Bewaffnete Soldaten verlangen vor der Reichskanzlei
die Einberufung der Nationalversammlung aus den

20. Dezember.
Berlin,  6 . Dez. (WB) Um 9((. Uhr abends zogen

Matrosen und Soldaten mit Gewehren in mehreren
Kolonnen vor die Reichskanzlei. Ihr Führer Spiro
sagte in einer Ansprache an die Truppe : Deutschland
steht vor einer Katastrophe, wir verlangen , daß die
Nationalversammlung für den 20 . Dezem¬
ber  einberufen werden soll. Der Vollzugsrat darf
die Regierung nicht länger unter Truck setzen. So
bringe ich selbst das Hoch auf die deutsche Republik
aus und aus ihren Präsidenten den Genossen Fritz
Ebert . Darauf nahm Ebert  das Wort und sagte:
Ein einheitlicher Wille muß die Geschicke des ganzen
Reiches leiten . Tie Führung der Geschäfte muß fer¬
nerhin in den Händen der Reichsregierung Regen. Ver¬
gesset nicht, daß unsere heimkehrenden Kameraden mit¬
wählen wollen. Geduldet euch bis zur Tagung der
deutschen A.- und S .-Räte am 16. Dezember, die sich
über den frühesten Termin der Nationalversammlung
schlüssig werden soll. Er schloß mit einem Hoch aus
die deutsche Sozialdemokratie. Alsdann sägte ein
Mitgenosse aus Kiel : Ich habe an Ebert die klare
Frage zu richten, ob er unserm Ruf zum Präsiden¬
ten der deutschen Republik  folgt oder nicht.
Mit fester Stimme antwortete Ebert : Ich werde nicht
annehmen, ohne mit der Regierung gesprochen zu
haben. Tann marschierten die Matrosen und Soldaten
geschlossen ab.

Tie Genossen Ebert , Scheidemann und Landsberg
teilen gleichzeitig mit : Tie Reichsregierung steht der
Verhaftung des Bollzugsrates  vollkommen
fern . Tie Truppen sind dabei mißbraucht worden,
die Mitglieder des Vollzugsrates sind sofort frei zu
lassen. Tie Truppen fordern wir auf , in Ruhe die
Kasernen aufzusuchen.

^Bedauerliche Vorgänge: Schießerei aus Arbeitslose.
Berlin,  6 . Dez. (WB) In der Chaussee- und

Znvalidenstraße sowie am Stettiner Bahnhof kam es
abends zu bedauerlichen Vorgängen . Eine Arbeits-
losen-Versammlung in den Germania -Prachtsälen begab
sich nach Schluß derselben zu einem Umzug auf die
Straße . Als sich die Teilnehmer der Chaussee- und
Jnvalidenstraße näherten , wurde plötzlich aus den Häu¬
sern mit Maschinengewehren auf sie geschossen, wo¬
durch leider 11 Personen getötet und eine Anzahl
Leute verletzt worden sind. Tie Schießerei 'setzte sich
bis zum Stettiner Bahnhof fort , wo ebenfalls mehrere
Verwundete und zwei Tote zu beklagen sind. Ferner
hatte sich am Molkenmarkt eine große Menschenmenge
angesammelt, die sich aber später , ohne daß es zu
Ausschreitungen gekommen, wieder zerstreute. Von
welcher Seite diese verbrecherische Handlungen ausge¬
gangen sind, konnte noch nicht sestgestellt werden. Der
Polizeipräsident Eichhorn begab sich gegen 8 Uhr
abends im Automobil nach- der Gegend des Stettiner
Bahnhofs und machte dann eine Rundfahrt auch nach
anderen Stadtteilen , um sich von der Situation ein
Bild zu machen.

Die kommenden Friedensverhandlungen'
Das von den Berbandsmächten aufgestellte Programm.

Ueber die Regelung der Friedensverhandlungen,
vle ln drei Teilen stattfindet, melden die „Times"
aus Paris : Zuerst werden die Vertreter Frankreichs,
Englands und der Vereinigten Staaten diejenigen
Punkte, die auf dem eigentlichen Kongreß zu behan¬
deln sind, besprechen und hierfür die Geschäftsordnung
feststellen Diese Besprechung wird im Schloß Grand-
Trianon bei Versaill .s stattfinden und wahrscheinlich
bis Anfang Januar dauern . Nach dieser Festsetzung
des Programms wird die Vol konserenz der Verbands-
staaten für März oder April einberufen . Auf einer
Zusammenkunft in Paris wird in den nächsten Wochen
das Geschäftsverfahren für diesen Kongreß festgesetzt.
Vertreter der feindlichen Staaten werden hierbei nicht
zugelassen, weil es für den Augenblick keine Regie¬
rung gibt, die beanspruchen kann, Deutschland zu ver¬
treten , und weil Oesterreich weiter nichts ist, ' als ein
neuer Staat , der im Werden erscheint. Diese Kon¬
ferenz wird sich als ein großer Friedenskongreß
der Verbandsstaaten  einschließlich der neuen
Staatswesen darstellen, und die zu fassenden Beschlüsse
werden die Grundlage für einen Völkerbund bilden.
Die Gegenseite soll aufgefo rdert werden^
diese Beschlüsse zu unterzeichnen.  Danach
werden die Beschlüsse aus einer Weltkonferenzj
der Verbands-, der neutralen und der vier bisher
feindlichen Staaten als Grundlage zur Verhandlung
über einen Völkerbund  dienen . Diese Verhandlung
soll im Spiegelsaal zu Versailles stattfinden . Viel¬
leicht werden in Versailles Vollsitzungen zur Unter¬
zeichnung,der Bedingungen des Verbandes stattfinden.
Allein die vorbereitenden Geschäfte sollen in kleinen
Ausschüssen in Paris vor sich gehen, wahrscheinlich
im Auswärtigen Amt.

ß ’trte Kündigung des Waffenstillstandes
zu erwarten»

Auf Anfrage der Heeresgruppe Herzog Albrecht
teilt die Oberste Heeresleitung mit , es bestehe keiner¬
lei Grund, zu der Befürchtung, daß der Waffenstillstand
von dem Verband gekündigt werde.

Auf dem Wege zum Frieden.
, Das Finanzabkommen.

Das von der Waffenstillstandskommisfionabgeschlossene
Finanzabkommen ist 'eine völlige Knebelung des deutschen
Wirtschaftslebens, da unser ganzes Hab und Gut als ge¬
meinsames Unterpfand der Entente für deren Ansprüche
festgelegt ist. Die Unterbindung der Verfügung über
unfern Goldbestand und deS gesamten Effektenhandels mtl
dem Ausland ist von weitreichendem Einfiuß und läßt sich
in den Folgen noch nicht restlos übersehen. Auch das
darin enthaltene Verbot an die deutsche Regierung , die ihr
gehörigen Werte (Eisenbahnen, Kanäle , Forsten » Industrie-
Unternehmungen usw.) zu verkaufen, zu verpfänden oder
zu kreditieren, wird ein schwerer Hemmschuh für unS sein.

Die Beschlüsse der Londoner Konferenz.
Uber die Beschlüsse der Londoner Konferenz wird auS

dem Haag amllich -gemeldet, daß diese folgende Punkt«
betreffen: Weiterbestehen des Waffenstillstandes, Aus¬
lieferung deS Kaisers » Entschädigungen und Ver¬
gütungen durch Deutschland, die örtlichen Interessen
Italiens und Frankreichs, die Bildung von neuen
Staaten , besonders in bezug auf die polnischen, süd¬
deutschen (8oatb-0vrm»ll), serbischen, griechischen, rumä¬
nischen und tschecho-flowenischen Bestrebungen , Ernährungs¬
und Schiffahrtsfragen und ihre Neuorganisation und Neu¬
verteilung und schließlich die allgemeine Friedenskonferenz.
Die Erwähnung Süddeutschlands ist doppelsinnig ; es ist
möglich, daß darunter Deutsch-Österreich verstanden wird,
denn sonst wäre die Bezeichnung reichlich unklar.

Goldausfuhr nach Frankreich.
Unsere Goldbestände bei der Reichsbank habm eine

fühlbare Verminderung erfahren durch den mit der Entente
abgeschloffenen Waffenstillstandsvertrag.

Berlin , 6. Dez. Die ReichSbank hat in Ausführung deS
Artikels IS deS Waffenstillstandsvertrages 9 » SS6 Kilo-
gramm Feingold im Betrage von rund » 46 Millionen Mark
nach Frankreich geschickt. Die Sendung ist unterwegs
nach Paris . „ _ ,

Dir mit Hartnäckigkeit ausgetretenen Gerüchte, daß
dieser Goldbetrag, der seinerzeit auf Grund deS Brester
Vertrages aus Rußland kam. an die Bolschewisten ab-
geliefert worden sei, werden hierdurch restlos widerlegt.

England prüft unsere Zahlungsfähigkeit!
In einer Rede erklärt Donar Law , England bestehe

auf der Auslieferung Wilhelm- H-, um ihn vor ein Ge¬
richt zu stellen, da alle Schuldigen zur Rechenschaft ge¬
zogen werden müßten.

London, 6. De, . Die englische Negierung vertritt den
Standpunkt , daß die Deutschen bezahlen , aber man müsse
erst prüfen, wie wett die Deutschen zahlen können, ohne
daß die Alliierte » selbst Nachteile davon haben. Die eng-
lischt Regierung habe einen Ausschuß ernannt , um dies«
Fragen wtffcnschaftlich zu untersuchen. Auch die Alliierte«
werden einen Ausschuß zur Prüfung der gleichen Angelegen»



beit « nsctzeu. Tann wurde man Schritte tun, um diese Be-
Zahlung zu erzwingen.

Der Deutschenhaß in England geht aber noch weiter,
denn die Regierung gibt bekannt. England sei nicht bereit
Deutsche wieder auf englischem Boden zu begrüßen, und
die jetzige Regierung werde nicht nur die jetzt internierten
Deutschen zurückschicken, sondern auch anderen Deutschen
in Zukunft nicht erlauben, nach England zu kommen.

Tie Feinde am Niederrhcin . f
In Düren sind inzwischen englische Kavallerie-Regi-

menter eingezogen. Der Kreis Düren wird lOÜOOMann
Besatzung erbalten. In Oberkassel, dem linksrheinischen
Teil der Stadt Düsseldorf, ist belgische Kavallerie einge-
rückt. © :efe Schwadronen rücken nach Cleve weiter und
werden von belgischer Infanterie abgelöst. Jeder Verkehr
zwischen den beiden Rheinufern ist verboten, auch die Be¬
förderung von Lebensmitteln und Milch ans dem besetzten
Gebiet in den rechtsrheinischen Stadtteil ist nicht gestattet
Alle Lokale müssen abends 7 Uhr schließen, Ansammlungen
sind verboten. Im übrigen ist jetzt auch an allen anderen
Stellen der Verkebr mit dem linken Rheinufer völligunterbrochen.

Die Amerikaner in Trier.
Berlin , 6 . Dez. Wie ein aus Trier zurückge¬

kehrter Vertreter des Auswärtigen Amtes mitteilt , voll¬
zieht sich der Einmarsch der amerikanischen Truppen
ohne jede störende Begleiterscheinung für die deutsche
Bevölkerung . Das Urteil aller deutschen Kreise , wie
der Ladenbesitzer, der Gastwirte und des Mannes auf
der Straße geht dahin , daß das Benehmen der Ameri¬
kaner tadellos ist. Alles geht seinen gewohnten Gang.
Die amerikanischen Kolonnen nehmen die größte Rück¬
sicht auf den zivilen Straßenverkehr . Das vorgeschobene
amerikanische Hauptquartier richtet sich seit Sonntag
im neuen Regierungsgebäude ein . Es sind keinerlei
Erlasse ergangen , die irgendwelche Beunruhigung in die
Bevölkerung hineintragen könnten . Ein hoher Offi¬
zier vom amerikanischen Hauptquartier versicherte aus¬
drücklich, daß es d̂er Wunsch der amerikanischen
Führung sei, die Bevölkerung in keiner Weise zu stören.
Am 9. Dezember werden die amerikanischen Linien bis
Koblenz vorgeschoben sein.

Die Amerikaner in Trier gegen die Revolution.
Schweizer Blätter wissen zu berichten : Nach dem

Einzug der Amerikaner in Trier versuchte das revolu¬
tionäre Komitee mit den Amerikanern in Verbindung
zu treten , aber General Brown , der Kommandant von
Trier , verweigerte den Revolutionären den Empfang.

Unter der Franzosenherrschaft in Metz.
Der französische Kommissar in Metz hat durch' Mau¬

eranschlag an die Bevölkerung einen Aufruf gerich¬
tet , in dem es heißt : Großmütig wird Frankreich ' die¬
jenigen beschützen, die sich ehrlich betragen . Wenn
Ihr Eure moralischen Verirrungen bereut , dann läßt
Euch Frankreich edelmütig Eure Rene . Wenn Ihr
aber dies nicht tut , dann seid Ihr mit Verachtung
Eurer Niedertracht überlassen . — Die Pariser links¬
stehende Presse greift den Kommissar wegen käeser
Beleidigung der Bevölkerung heftig an und appelliert
an die Regierung , daß sie nicht solche unfähigen Be¬
amten verwenden möge.

Der Cxkronprinz über den Krieg.
Ludendorffs Schuld.

Ein Vertreter der amerikanischen . Associated Preß'
hatte dieser. Tage auf der Insel Wieringen in Holland
eine Unterredung mit dem ehemaligen deutschen Kron¬
prinzen , der ihm u. a. folgendes erklärte:

„Ich habe auf nichts verzichtet! Ich habe kein
einziges Dokument unterzeichnet, aber sollte die deutsch«
Regierung die Errichtung einer Republik nach Art von
Amerika und Frankreich beschließen, dann werde ich ganz
zufrieden sein, als einfacher Bürger nach Deutschland
zurückkehren zu können und ich werde bereit sein, alles zu
tun, um meinem Lande beizustehen.' Auf die Frage deg
Korrespondenten, was er als Wendepunkt deS Krieges an-
gesehen habe, sagte der Kronprinz : „Ich hielt unser«
Position für hoffnungslos nach der Schlacht an der
Marne , die wir nicht verloren hätten, wenn die Chefs
des Generalstabes nicht nervös geworden wärm . Ich
versuchte den Generalstab zu überzeugen, damals Frieden
zu schließen, selbst auf Kosten von großen Opfern , wobei
ich selbst soweit gehen wollte. Elsaß-Lothringen aufzu-
geben. Man sagte mir jedoch, daß ich mich um meine -
eigenen Sachen kümmern sollte und meine Tätigkeit auf
Anführung meiner Armee beschränken müßte.' über den
Beginn des Krieges äußerte sich der Kronprinz : „Ent¬
gegen allen Behauptungen , die bisher im Auslande per-
breitet worden sind, erkläre ich, daß ich den Krieg
niemals gewollt und den Augenblick für sehr ungünstig
gehalten habe. Von Anfang an war ich der Überzeugung,
daß England am Kriege teilnehmen würde, aber Prinz
Heinrich und andere Mitglieder meiner Familie teiltm
diese Meinung nicht.'

Wenn der Kronprinz einleitend erklärt, daß er auf
nichts verzichtet habe, so muß man annehmen, daß diese
Unterredung vor seinem Verzicht, der ja inzwischen erfolgt
ist, gepflogen wurde.

Hindenburg als „Paradepferd ".
Weiter äußerte sich der Kronprinz mit großer Er-

bitterung über die Arbeit, des Generalstabes, der, wie er
behauptete, für eine große Anzahl Fehler , u. a. für die
Marzoffensioe in diesem Jchhre, welche er gegen seine
eigene Überzeugung habe unternehmen müssen, verant¬
wortlich sei. Er , der Kronprinz , sei gezwungm gewesen,
zu gehorchen. Der Kronprinz betonte, daß Ludendorff die
Haupttriebfeder der Kriegsaktion Deutschlands gewesen
sei, während Hindenburg nur als „Paradepferd ' fungierte.
Ludendorff und sein Stab hätten andauernd die Stärke
des Feindes unterschätzt und hätten niemals geglaubt, daß
Amerikas Truppenhilfe so groß sein würde, wie sie in
Wirklichkeit geworden ist. Der Kronprinz bemerkte noch,
ein Bewunderer AZilsons zu sein, der nach seiner festen
Überzeugung eimn Frieden des Rechts für das deutsche
Volk zustande bringen werde.

Hunger.
Lbweichende Ansichten über die Lage in Deutschland.

Haag , 5. Dezember.
Die Londoner „Westminster Gazette' schreibt:
Die ersten Meldungen der Berichterstatter bei den t«

Deutschland einziehenden Truppen lasten sicherlich nicht ver-
nuten, daß da- Land dem Verhungern nahe wäre . Sie
luden , daß die Bevölkerung de- Rheinlandes unter Ver¬
hältnissen lebt, wie sie Belgien und daS besetzte Frankreich
ieit Jahren nicht gekannt haben. Nichts läßt vermuten,
»ah die Bevölkerung Entbehrungen durchgemacht hat.

Das Blatt fügt hinzu, man könne zwar nicht ganz
Deutschland nach diesen Berichten beurteilen, aber die
Verbündeten müßten stärkere Beweise für die Hungersnot
»erlangen, ehe sie ihre Lebensmittel Deutschland opfern.

Was Deutschland braucht.
In seltsamem Gegensatz zu dieser Anschauung steht

Ser Bericht eines Amerikaners aus Berlin , der sich für
schleunige Lebensmittelsendungen einsetzt. Schon vor
mehreren Tagen hat übrigens Staatssekretär Scheide¬
mann einem Vertreter der „Continental Times ' an der
Hand statistischen Materials mitgeteilt, daß 70 % aller
Schwangeren und Gebärenden in Deutschland unterernährt
sind, daß die Sterblichkeit der ehelichen Kinder auf 30 %,
die der unehelichen auf 50 % gestiegen ist, daß die jüngste
Grippeseuche infolge der herrschenden Unterernährung und
Blutarmut 20 °/« aller Wöchnerinnen und Schwangeren hin¬
gerafft hat. — Das alles wissen unsere Feinde. Gleichwohl
weigern sie sich, die Bitte um 2000 Tonnen Kindermilch
and 30 000 Tonnen Fett , die unsere Delegierten an sie
cichteten, zu erfüllen.

Und da wagt cs Lloyd George in seiner letzten Wahl¬
rede zu sagen, daß die Friedensbedingungen zu einer
Ordnung führen sollen, deren Grundlage die Gerechtigkeit
ist, daß weder Rachelust noch Beutegier dazu verleiten
darf, die Grundsätze der Rechtlichkeit außer acht zu lassen.

über die bedrohliche « Zustände
hat das Reichsernährungsamt an das Auswärtige Amt
«ine Denkschrift gerichtet, in welcher der drohende Zu¬
sammenbruch unserex Ernährungswirtschaft geschildert wird.
Es heißt darin:

Ein Durchbalten der vorgesehenen Kartoffelrationerscheint
schon beute vollkommen ausgeschloffen, und höchstens dt«
Hälfte der Ration wird allgemein ausgegeben werden können.
Nach dem 7. Februar würde sich günstigenfalls nur eine
Tageskapfration von 80 Gramm Mehl, d. h. ein Drittel der
gegenwärtigen Ration, verteilen lassen. Diese Lage beffert
sich auch dann nicht wesentlich, wenn die seit dem 1. Dezember
zugestandene Erhöhung der Brotration wieder rückgängig
gemacht wird, was kaum vor dem 1. Januar möglich sein
würde.

, Ebenso stellt die Denkschrift den Zusammenbruch der
jetzigen Fett -, Fleisch- und Milchversorgung in Aussicht
und weist auf die erschreckende Zunahme der Sterblichkeit
in ganz Deutschlanb schon unter den - bisherigen Ber-
bältuiffen bin.

Die Not i« Österreich.
Ein amerikanischerund ein englischer Zeitungsvertreter

sind aus der Schweiz über Wien kommend in Berlin ein¬
getroffen. Sie entwarfen anschauliche Bilder von der in
Deutsch-Österreich herrschendenNot. Danach ist Fleisch
nicht mehr zu erhalten , Brot ist äußerst knapp. Bei
ruberster Einschränkung dürften die vorhandenen Lebens¬
wittelvorräte , wie die Stadtverwaltung uns versicherte,
höchstens noch zwei Wochen ausreichen und die Kohlen¬
oorräte — für Hausbrand sowohl wie für industrielle
Zwecke— in Wochenfrist aufgebraucht sein.

Die beiden Journalisten erklären, daß sie in den Re-
gierungSkreisen Berlins einer befremdenden Zurückhaltung
begegnen, die es ihnen unmöglich mache, einen Einblick in
die Lage zu gewinnen. Nur ein solcher aber, der allein
durch die Regierung gewährt werden kann, setze sie in den
Stand , bei ihren Regierungen die Interessen Deutschlands
zu vertreten.

Rheinisch-westfälisch« Republik? '
Treu aum Reiche - los von Preußen.

„ • Köln, 5. Dezember,
ijtoei Riesenpersammlungen forderten gestern abend

«ach Ansprache» der Reichstagsabgeordneten Trimborn
m»d Barth , sowie deS HauptredaktrurS der Köln. BolkSzta.
Dr . Hocker«nter gewaltigem Beifall baldige Proklamation
'L ' be« d-ntfche» Reiche angehörigen selbständig« ,rheinisch.westfaltsch« , Republik.

Es wurde einstimmig folgende Entschließung an-
genommen: In Anbetracht der politischen Umwälzung im
Deutschen Reich, in der Erkenntnis der völligen Unmöglich¬
st , tn Berlln jetzt eine geordnete Regierung zu schaffen,
in der Überzeugung, daß die Länder am Rhein mit West-

politische, kulturelle und wirtschaftlich ausreichende
staatSblldende Kräfte besitzen, gibt die Versammlung ihrem
festen Willen Ausdruck, die Einheitlichkeit deS Reiches zu
wahren und den Wiederaufbau eines freien deutschen
StaatswesenS von den Ländern am Rhein und von West¬
falen aufzunehmen. Die Versammlung fordert deshalb die
anerkannten Vertreter des Volkes aller Parteien im Rhein-
land , Westfalen und anderen Ländern am Rhein auf,
baldigst die Proklamierung einer dem Deutschen Reich an-
gehörigen selbständigen rheinisch-westfälischen Republik in
die Wege zu leiten.

Die neuen bürgerlichen Parteien.
Zusammenschlüsse rechts und links.

Die Gruppierung der Wähler für die National¬
oersammlung ist — mit Ausschluß der Frauen — im
wesentlichen beendet. Von unbedeutenden Parteibildungen
abgesehen, wird es sich neben den Sozialdemokraten , die
wohl in drei Gruppen aufmarschieren werden, um die
Deutsche deinokratische Partei , das Zentrum und die
Deutschnationale Volkspartei handeln.

Tie deutschnationale Volkspartei.
Die nengebildete deutschnationale Volkspartei umfaßt

außer den bisherigen konservativen Richtungen auch den
rechten Flügel der ehemaligen nationalliberalen Partei.
Die deutschko: ervitive Partei erläßt einen Aufruf zum
Anschluß an die neue Partei , in dem es u. a. heißt, daß
sie entschlossen ei, sich auf den Boden der neuen Staats¬
form zu stellen uni an ihrem Ausbau mitzuarbeiten . Die
Partei erstrebt ei i geordnetes Staatswesen , ein starkes
deutsches Volk- tum, den Schutz des Privateigentums und
die Erhaltung der lebensstarken Kräfte des Christentums.
— Die christlich -soziale Partei hat sich der deutsch¬
nationalen Volksvartei angeschlossen. Die Führer der

euuiumrcjuiiuiei !, ^ 4)vruselwe oes llunincy-iozraien
Arbeiterkongresses Behrens  und der Generalsekretär des
Verbandes eoangel. Arbeiterinnen Wallbrunn  sind in
den Arbeitsausschuß der deutschnationalen Partei ein-
-etreten.

Vom Tage.
Die Armee Mackensen frei.

Die deutsche Waffenstillstandskommission hat durch¬
gesetzt, daß von einer Internierung der Heeresgruppe
Mackensen endgültig Abstand genommen wird . Die
Rückführung der Truppen in die Heimat wird mit
der Bahn und zu Fuß fortgesetzt.
Sämtliche Mitglieder der Familie Romanow

ermordet?
Reuter meldet aus Charbin : Ter Kiewer Bericht,

wonach die Bolschewiki in Alapajewsk die Großfürsten
Sergius und Nikolai Nikolajewitsch , die Großfürstin
Elisabeth Theodorowna , die Prinzen Johann , Konstan¬
tin , Nikolai und Paul ermordet hätten , wird bestätigt.
Sie wurden gezwungen , in ein Bergwerk zu springen,
wo ihre Leichen jetzt gesunden wurden . Die russischen
Blätter melden aus derselben Quelle , daß die Bolsche- '
wiki auch die Zarin und ihre Kinder , deren Leichen'
noch nicht gefunden worden sind , bevor sie die Mord«
in Alapajewsk begingen , ermordet hätten . Die Namen
aller Mörder , die nach Perm abgereist sind , seien
bekannt . \ M

Streikandrohung der Augsburger Offiziere.
Die Offiziere der Garnison Augsburg wollten am

Freitag ftüh ihren Dienst einstellen , wenn bis zur
Nacht keine befriedigende Erklärung der Staatsregie¬
rung über die Berücksichtigung der wirtschaftlichen An¬
sprüche der Offiziere erfolgt sein sollte.

Die Sicherung der englischen Seeherrschaft.
Nachrichten aus Holland zufolge wird die engli¬

sche Regierung bei den Friedensverhandlungen for¬
dern , daß Deutschland seine Flotte mehrere Jahre lang
in den Verbandsländern interniert lassen muß . Eng¬
land vertritt diese Forderung , um zu verhindern , daß
Deutschland als militärische Macht nochmals Bedeu¬
tung erlangen könne.

Arbeitslosigkeit in Groß -Berlin.
In der gestrigen Sitzung der Berliner Stadtver¬

ordneten teilte Oberbürgermeister Mermuth mit , daß
die Arbeitslosigkeit in Groß -Berlin außerordentlich
schnell steige und daß am Donnerstag bei den städti¬
schen Arbeitsnachweisen der Gemeinde Berlin allein
19000 beschäftigungslose Personen eingetragen wor¬
den wären.

Besetzung bon LudwigShafen.
. 6- Dez. Die Besetzung von Ludwigshafen ■
durch Lntentetruppen erfolgte beute.
. ik. Wie der ehemalige deutsche Kronpriuz lebt.

Zürich, 6. Dez. Die . Neue Zürcher Zeitung' meldet auS
dem Haag, der ehemalige deutsche Kronprinz suche sich die
Zeit möglichst zu vertreiben. Er besuche fleißig die Häuser der
Fischer und beschenke die Kinder mit Süßigkeiten. Bet

SddllA «- Irrt On Itv Xirt irtv . S>« X _ « .f . Pschlechtem
Der frühe: Wetter trage er die landeSüblichen' Hol'z'schübe.'
Oer frühere Kronprinz bewege sich ganz frei, von Bewachungsei keine Rede.

Hunger - «nd Entkräftungstod im Reiche.
Basel , 5. Dez . Das „Baseler BolkSblatt " erfährt , daß

seit dem Beginn deS Waffenstillstandes im deutschen Reichs,
gebiet an Entkräftung «nd Hunger SO OOO Menschen ge-
storben fcfĉ u

Gegen bayerisch-tschechische Abmachungen.
Prag , _5. Dez. Die deutsche Reichsregterung hat hierKien die Sondervereinbarungen Bayerns mü der tscbecbo-wakischen Republik Einspruch erhoben.

Kontrolltrnppen der Entente in Deutschland.
Genf , 5. Dez . Zur Erfüllung der Waffenstillstand »,

bedingunge» mit Deutschland sollen angeblich verschiedene
größere Orte in Deutschland kontrolliert werden. Polizei-
und Kontrolltrnppen der Entente stünde» zum Einmarsch
bereit.

Wilson und di« Böhmen.
Prag , 4. Dez . Wie big tschechischen Blätter Mitteilen,

wird WUson bezüglich des Selbstbesttmmungsrechtes Böhmens
auf dem Standpunkt sieben, daß die Grenzen der Länder
Böhmen, Mähren und Schlesien vom 1. August 1914. dem
Tage de» Kriegsausbruches, die Grundlage sein müßten.
Innerhalb dieses Staatsgebietes können allerdings die
Deutschböhmen eine weitgehende Autonomie ihrer kulturellen
und selbständigen Entwicklung zugebilligt erhalten.

Kein Ga » mehr tn Wien.
Wie «, 8. Dez . Die Kohlennot ist so sehr gewachsen, daß

für Beleuchtung in Privathäufern die Gasabgabe gänzlich ein¬
gestellt werden mußte. Die LebenSmittelvorräte reichen nur
noch für eine Woche. Frankreich soll die Tschechen dringend
ersucht haben, Kohlen und Lebensmittel nach Wien zu liefern.

Kommt Wilson nach Deutschland?
Basel , 5. Dez . Die „Morning Post ' will wiffen, Präsident

Wilson werde während seines europäischen Aufenthaltes sich
durch persönliche Kenntnisnahme über die Lage in Deutschland
unterrichten. Davon werde die LebensmilleloersorgungDeutschlands abhängig gemacht werden.

Eine südserbische Repnblik.
«ndgpest , 8. Der In Ujvidek hat sich eine südserbische

Republik gebildet, die mit den Jugoslawen nichts zu tunhabe« will.
Borftiede im Dezember?

Genf , 6. Dez . DaS Pariser Auswärtige Amt hat auf
Anfrage ausdrücklich bestätigt , daß ketnerlet Hindernis
vortrege, die Unterzeichnung deS Vorfriedens Ende dieses
Monats dorzunehmen.

Änderungen im Auswärtigen Amt.
6‘ ®s?s; bestätigt wird, ist der Leiter derRechtsabteilung deS Auswärtigen Amts, Ministerialdirektor

Wlrkl. Geh. Rat Dr . Kriege, zur Disposition gestellt worden.
Zu seinem Nachfolger ist der Geh. Legationsrat Dr . Simons
ernannt worden, der bisher schon in derselben Abteilung desAmtes tätig war. j

Aufklärungszentrale Ost.
»erliit , 5. Dez. Der Berliner Vollzugsrat hat beschlossen,

«wr Stärkung und zum Ausbau der sozialistischen Jntereffea
wl Sinne der neuen Republik als Provisorium bis zum

Derember i9lS eine AufllämngSzentrale Osten für all-
dortigen ASR zu schaffen. ... ....... .. .. -v --J
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Kein Tschecheneinfall in Schlesien.
Prag , 6. Dez. Die Regierung der tschecho-flowakische«

Republik hat amtlich erklärt, daß sie nicht beabsichtigt, in
Glatz einzufallen. Die Nachricht, daß ein Ginfall in
Preußisch>Schlesien beabsichtigt sei, sei vollkoinme« un¬
richtig. N

Die Engländer in WilhelmShavrn.
Wilhelmshaven, 5. Dez. Das englische Linienschiff

.HerkuleS" mit der Ententekommissionan Bord ist in Be¬
gleitung von fünf TorpeiObootenheute mittag kurz nach
12 Uhr in den Jadebusen eingelaufen.

Schamlose Weiber in Heidelberg.
Heidelberg, 5. Dez. Bei dem Abtransport französischer

Offiziere auS dem Gefangenenlager spielten sich empörende
Szenen ab. Würdelose Frauen und Mädchen begleiteten den
Lug zur Bahn, wobei einige Weiber Arm in Arm mit Frcm-
zosen gingen. Vier Verhaftungen wurden oorgenommen.

Politisches.
Herborn,  den 7. Dez. 1918.

Gestern Abend fand im Lokale Louis Lehr die
vom Fortschrittlichen Dolksverein einberufene Mitglieder¬
versammlung statt, die einen guten Besuch aufwies. Nach
einem kurzen, politischen Wochenreserat und eingehender
Besprechung der jetzigen Lage wurde der Fortschrittliche
Dolksverein aufgelöst und einstimmig der Demokratische
Verein Herborn, der auf dem Programm der Deutschen
demokratischen Partei steht, gegründet. Zweck der Or¬
ganisation ist die Sammlung sämtlicher, wahlberechtigten,
deutschen Frauen und Männer, die diese Grundsätze an¬
erkennen, um die persönliche Meinung aller demokratischen
Arbeiter, Bauern und Bürger bei der bevorstehenden

1 Nationalwahl, sowie sonstigen späteren Wahlen für Staat
und Kommune in voller Macht zur Geltung zu bringen.
Die Satzungen des Vereins wurden festgesetzt und ein
provisorischer Ausschuß gebildet, doch sollen nach Rück¬
kehr der Krieger hierüber erst endgiltige Beschlüsse gefaßt
werden. Die geheime Wahl des Vorstandes zeitigte fol¬
gendes Ergebnis : 1. Vorsitzender Ferdinand Nicodemus,
Rechtskonsulent, 2. VorsitzenderA. Lauer, Korrespondent,
Schriftführer A. Meyer, Amtsgerichtssekretär, Kassierer
Leop. Hecht, Kaufmann, Beisitzer Th. Arnold, Lehrer,
W. Blanke, Schlosser, Karl Eitron, Amtsrichter, A. Gut,
Lehrer, Ferd. Jüngst, Louis Lehr, Kaufmann- Iac.
Neuendorff, Otto Schumann, Gastwirt. Mit lebhafter
Freude wurde die Mitteilung ausgenommen, daß die
Nationalliberalen sich der Deutschen demokratischen Partei
anschließen. Eine sehr lebhafte Aussprache fand über die
bevorstehenden Arbeiten und Anfgaben statt. — An alle
Männer und Frauen des Dillkreises ergeht hiermit der
Ruf : Tretet der Deutschen demokratischen Partei bei!
Die Partei der Nichtwähler muß aufhören im neuen,
deutschen Dolksstaat. Jedermann muß Mitarbeiten am
Wiederaufbau unseres schwer geprüften Vaterlandes.
Männer und Frauen, Arbeiter, Bauern und Bürger des
Dillkreises zeichnet Euch in die Mitgliederliste der Deut¬
schen demokratischen Parteien ! Wo noch keine Orts-
vereine bestehen, gründet solche! Der Demokratische
Verein Herborn steht Euch gerne mit Rat und Tat zur
Seite.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 7. Dezember 1919.

A In der gestrigen  Stadtverordnetensitzung
waren sämtliche 18 Stadtverordneten anwesend, der Magistrat
durch die Herren Bürgermeister Birkendahl, Stadtältesten und
Beigeordneten Rückert und Magistratsschöffen Schramm vertreten.

Bor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Stadto .-Vorst.
Hofmann  zu ungefähr folgenden Ausführungen das Wort:

„Meine verehrte Herren! Verschiedene von Ihnen haben
an der Bürgerversammlungam letzten Samstag abend teil¬
genommen. Ueber den Verlauf derselben sind Sie also unter¬
richtet.

Alle Besucher dieser Versammlung werden mit mir die An¬
sicht teilen, daß in derselben von den- verschiedensten Berufs¬
vertretern meistens klare und verständige Worte gesprochen
worden sind. Aber ein Teil der Rede des Herrn Lehrer Arnold
stand in Widerspruch zu ^ weck und Ziel des Abends.

Der Anguff war gegen die städtischen Körperschaften ge¬
richtet. Der Sinn der Rede war kurz gesagt etwa folgender:

| „Der Bürgermeister ist in der Stadt Alleinherrscher, die städtischen
»Körperschaften tun und beschließen was dieser haben will."

Gegen diesen Vorwurf muß ich hier namens meiner
^ Kollegen ganz entschieden Verwahrung einlegen.

Wir verkennen nicht den Wert einer gesunden Kritik. Zur
rechten Zeit und am rechten Ort geübt, sachlich und gerecht
gehalten, wird sie dem, den sie betrifft, von Nutzen sein.

Es sei mir gestattet, hier aus dem Gedächtnis ein Teil
der Worte zu wiederholen, welche in einer ersten Ianuartagung
von dieser Stelle aus gesagt wurden und welche auf das
gemeinsame Zusammenarbeiten des verflossenen Jahres sich be¬
zogen.

„Die Lebensmittelversorgung unserer Stadt war bis jetzt
noch geordnet und eine hinreichende, und das ist in erster
Linie den Bemühungen und der Umsicht unseres Bürgermeisters
z>l verdanken. Aber auch die verschiedenen Kommissionen und
eine Anzahl von Damen und Herren haben im Ehrenamt
mitgeholfen, die überaus schmierigen Aufgaben zu erfüllen,
welche die Rot der Zeit an die Stadtverwaltung stellt. Allen
Mitwirkentzn gebührt Dank und Anerkennung. Die Proto¬
kolle der Einzelkommissiouenin der Stadtverwaltung geben
Zeugnis von dem Ernst, mit weichem die Mitglieder ihres Amtes
gewaltet haben, um die von dem Magistrat eingebrachten An¬
träge und Vorlagen vorzuprüfen und für unsere Beschluß¬
fassungen vorzuberclten. Daß die Beschlüsse in den Sitzungen
meistens einheitlich und zustimmend gefaßt werden, konnten, ist
auf jene gründlichen Vorbereitungen zurückzuführen. Aber
auch ein anderer Umstand mag mit hierzu beitragen: Bis jetzt
sind parteiliche Spaltungen unserem Kollegium fern geblieben.
Trotz der Verschiedenartigkeit unserer Gesinnungen haben wir
die gegenseitigen Anschauungen unter einander geachtet: wir
waren bei unseren Beratungen stets bemüht, den Ton reiner
Sachlichkeit zu wahren."

Soweit ein Teil der Worte von damals!

Es sei nun weit entfernt von uns bedauerliche Vorkommnisse
zu beschönigen, welche in der städtischen Verwaltung vorgekommen
find, oder angeblich vorgekommen sein sollen. Bedenken wir
aber doch, daß je größer der Apparat ist, je schwieriger sich
seine Bedienung gestaltet. Meine Herren! Sie wissen, was
in dieser bitter ernsten Zeit für unser Volk und für uns Alle
auf dem Spiel steht. Da tut Ruhe und Einigkeit not. Von
dem was hinter uns liegt, muß das ganze Streben und zwar
von Allen in gleicher Weise darauf sich richten, was das Haupt¬
ziel für uns Alle ist, wenn anders wir zu einer gedeihlichen
Entwickelung in unserer Stadt und in unserem Vaterland
kommen wollen.

Daß wir für dieses schwere Ringen und Arbeiten in den
jetzt gewählten Mitgliedern des Bürgcrausschussestreue und
tatkräftige Mithelfer finden, gereicht uns zur Freude und Ge-

© Furchtbare Wirkungen der Grippe in Indien.
Die Verwüstungen, die die Grippe-Epidemie in Indien
angerichtet hat, sind furchtbar gewesen: es sollen nicht
weniger als 30 Millionen Menschen umgekommen sein.

0  Ein Fall Kupfer in Schweden . Der frühere spanische
Konsul in Sundsoall, Henrik Aslund, hat Selbstmord
verübt, nachdem er gutgläubige Freunde um mehrere
Millionen Kronen beschwindelt hatte. Unter der Vor¬
spiegelung, bas Geld für einträgliche Geschäfte zu ge¬
brauchen. zahlte er den Geldgebern monatlich 1b bis 20 °k
Linsen.

Für Die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er ftäötischen Verwaltung.
nugtuung.

Und wenn unter der Aera des neuen Wahlgesetzes der
Zeitpunkt kommen sollte, daß wir, die (zumteil schon seit der
Einführung der Städteordnungstübernommene Bürde auf andere
übertragen sehen, dann hoffen wir in ihnen ehrenhafte Männer
zu finden, welche der Stadt Bestes wollen und wählen."

Herr Hofmann fügt dem hinzu, daß in der Bürgerschaft
die Frage wohl austauchen werde, warum er nicht in der Ver¬
sammlung auf die Ausführungen des Herrn Arnold geantwortet
habe und begründet das damit, das er gefürchtet habe, daß man
dann noch mehr auf Abwege geraten würde und Sachen er¬
örtert würden, die nicht in den Rahmen der Versammlung paßten.
Seitens des Magistrats wird durch Herrn Rückert erklärt, daß
der Magistrat die Angriffe des Herrn Arnold tief bedauere.
Stadtv. Klein  will Herrn Arnold zur Verantwortung ge-
zogen haben, denn er habe das Gesamtkollcgium heruntergesetzt
und den Bürgermeister an der Spitze gewissermaßen als Diktator
hingestellt, es wäre gewesen, als ob die Versammlung im „Nas¬
sauer Hof" eigens zu dem Zwecke stattgefunden hätte, um der
Stadtverordneten-Versammlung und dem Magistrat „Eins aus¬
zuwischen". So lange er Stadtverordneter sei, sei alles mit
rechten Dingen zugegangen und die Beschlüsse seien stets ord¬
nungsmäßig gefaßt worden. Nach den Ausführungen des Stadt¬
verordneten Nicodemus  ist Herr Arnold zu weit gegangen,
er müsse seine Verdächtigungen begründen und beweisen, das
habe die Stadtverordneten-Versammlung zu fordern. Stadtv.
S ei ß l e r bemerkt, daß die Sache mit Herrn Arnold schon seit
vielen Jahren spiele und bezeichnet im weiteren die Arnoldschen
Angriffe als Nörgelei. Nach seinem Wissen sei ist den Stadt-
vdrordneten-Versammlungen alles rechtlich zugegangen und nichts
diktiert worden. Stadtv. B a u ma n n erklärt hierauf, daß die
Arnoldschen Ausführungen in der Bürgerschaft, namentlich in
der jetzigen tiefernsten Zeit sehr mißfallen hätten. Herr Arnold
sei mit seinen Angriffen zu weit gegangen und die Versammlung
müsse dagegen Front machen. Stadtv. Beck ist der Ansicht,
man solle diese Angelegenheit nicht unötig aufbauschen. Jeder
müsse ja wissen, ob er seine Pflicht und Schuldigkeit getan
habe. Im Uebrigen müßten sich Stadtverordnete und Magistrat,
namentlich in der heutigen Zeit, auch eine abfällige Kritik ge¬
fallen lassen. Stadtv. Direktor Jung  schließt sich den Aus-
fiihrungen des Vorredners an. Zu der Angelegenheit reden im
weiteren Verlauf noch die StadtverordnetenPostsekretär Jung,
Schumann  und N i co d em u s. Mit Bezug auf die An¬
griffe Arnolds, zitiert der Herr Stadtverordnetenvorsteherdas
Gcibelsche Dichtcrwort. daß man dem, was dem einen nicht ge¬
fällt, Besseres gegcnüberstellt; im übrigen ist Redner derselben
Ansicht wie die Herren Beck und Jung und dafür, die Sache
auf sich bewenden zu lassen, womit sich die Versammlung ein¬
verstanden erklärt. (Forts, folgt.)

Das bayrische Verdienstkreuz  3 . Klasse
erhielt der Funker Hermann Böhm aus Schönbach.

Der Krieg ist wirklich zu Ende.  Das
beweist die Tatsache, daß die ersten reisenden Hand¬
werksburschen wieder austauchen und um Beschäf¬
tigung Nachfragen.

Kob l e Hz. Am Montag nachmittag drangen zahl¬
reiche Zivilpersonen und Soldaten in die Stallungen
der Korpsschlächterei ein und führten daraus etwa
300 Stück Vieh weg, ohne daß sie von irgend einer
Wehr daran gehindert wurden. Bei den Tieren han¬
delt es sich um seuchenverdächtige Kühe.

Höchst a. M. Beim Durchzug mehrerer Infan¬
teriekolonnen erregte am Mittwoch! die auf dem Rat¬
hause flatternde rote Fahne das Mißfallen der Sol¬
daten, wobei es zu Kundgebungen kam. Hierauf tippte
ein Mitglied des A - und S .-Rates in nicht miß¬
verständlicher Weise mit dem Finger an die Stirn.
Nunmehr stürmten die Soldaten in das Rathaus , rissen
die Fahne herunter , zerrissen sie und ließen sie schließ¬
lich von nachfolgenden Fuhrwerken kurz und klein fah¬
ren . — Auch in Nied holten heimkehrende Fronttrup¬
pen die rote Fahne .vom Rathaus herunter.

Nied  a . M . In der Krimstraße machte sich
Mittwoch früh  an einem Sammelschacht ein überaus
lästiger Gasgeruch bemerkbar. Als ein Arbeiter mit
Gasmaske den Schacht untersuchte, fand er auf dem
Boden einen 17 jährigen Burschen aus Höchst tot vor.
Der Lebensmüde hatte den Deckel des Schachtes ge¬
waltsam geöffnet und dann in der Tiefe das Ventil
eines Gasrohrs aufgefchraubt. Der Gasarbeiter wurde
bei der mühsamen Bergung der Leiche, trotz Gasmaske,
selbst besinnungslos und konnte nur mit größter An¬
strengung gerettet werden.

Langenschwalbach.  Einem hiesigen Kaufmann
wurden 70000 Zigarren und 30 000 Zigaretten be¬
schlagnahmt, die er während des Krieges zu hohen
Preisen aus Gewinnsucht eingekauft hatte und nun
zu noch höheren Preisen veräußern wollte. Jetzt muß
der profitgierige Mann die Ware weit unter dem Ein¬
kaufspreise absetzen.

Sonnenberg.  Bei dem Durchzug von Artillerie
kletterte ein Junge , dessen Persönlichkeit noch nicht
feststeht, auf ein Geschütz. Er stürzte ab, wurde über¬
fahren und sofort getötet.

Frankfurt  a . M., 5. Dez. Reben der ständi¬
gen Polizeiwache wurde von heute ab das Polizei¬
präsidium noch mit einer Anzahl Matrosen besetzt.

Gelnhausen.  Ter A.- und S .-Rat setzte 500
Mark Belohnung für die Ermittlung des Täters aus,
der die rote Fahne vom Rathaus herunter holte und
zerriß.

Lebensmittelversorgung.
Am Montag Verkauf von Zwiebeln gegen Ab¬

trennung von Abschnitt Rr. 5 der Lebensmittelkarten in
folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1- 800
.. 801- 1600

Friedr. gipp
Karl Mährlen

„ 1601 — 2400 Kaisers Kaffee - Geschäft
„ 2401- 3200 Gust. Meckel.
„ 3201- 4000 Friedr . Bähr
„ 4001 ab Konsum Sandweg.

Behälter und Düten sind mitzubringen.
Am Mittwoch Verkauf von Butter gegen Abtrennung

von Abschnitt Nr. 3 der grauen Fettkarten in der Der-
kaufsstelle von Fr . Krimmel und Abschnitt Nr. 3 der
gelben Fettkarten in der Verkaufsstelle von M . Piskator.

Am Donnerstag Verkauf von Graupen gegen
Abtrennung von Abschnitt Nr. 6 der Lebensmittelkarten
in folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1- 800 Paul Quast.
„ 801- 1600
„ 1601- 2400
„ 2401- 3200
„ 3201- 4000
„ 4001 ab

Peter Prinz
Theod. Pfeiffer.
Oskar Doeinck
Aug. Kureck.
Konsum Sandweg.

Herborn, den6. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf den Dezember-Abschnitt kommen 3 Pfund

Kalziumcarbid zur Verteilung.
Die Verkaufsstellen sind von uns ermächtigt, die

Ausgabe dieser Menge vorzunehmen.
Dillenburg , den 1. Dezember 1918.

Kreisgetreidekommission.

Für Wiederverkauser!
Sofort greifbar!

in Fässern und Flaschen
von ersten Weingütern des

Rheines empfiehlt

Franz Henrich, Dillenburg. 8!Ä
2 tücht. Schreiner

(Modellschreiner bevorzugt)
und

1 Schmied
gesucht.

Berkenhoff Sc  Drebes, Merkenbach.
r

j

Eichener Magogium.
Höhere Privatschule für alle Schularten . Sexta —Oberprima.
Einjährigen-, Primareife », Abitnrienten -Prüfnng.

Individueller Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden.
in etwa 25 000 qm Park. Gute Verpflegung

^chutkk ^ kllll Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten
Gießena. d.Lah», Wilhelmstr.16, Nähe UniversttSt.Fernr.2075.
Beste Srjolge. Direktor Brackemann.

Zwei tüchtige

Schuhmacher-Gesellen
sofort gesucht.

Karl Bertelmann, Schuhmachermeister,
Herborn, Hauptstraße 71.

Maurer, Tagelöhner
und Betonarbetter.

H. W. Rinn, Dillenbnrg.
Laufenderstein 3.
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♦
♦
♦
♦♦
♦♦♦♦♦♦♦
♦♦♦

Herren- und Knaben- Bekleidung
in ganz hervorragender Auswahl empfiehlt

Herren-Anzüge
Zünglings-Anzilge

Knaben-Anzgge
Ferner führe:

Sport-Pelze
in großer Auswahl.

Henen-Paletots
Zünglings-Ulster

Knaden-Pyjacks

Herren-Hosen
Zünglings-Hosen!

Knaben-Hosen

Ersatz-Bekleidung
in Cellulose-Geweben.

Stoffe
zur Anfertigung bester Maßarbeit.

Das Wenden und Verändern  von getragenen Kleidungsstücken Hilst vielfach über die jetzige Stoffnot hinweg. Dieses
wird ebenfalls in meinen!Werkstätten zu festgelegten Tarifpreisen tadellos ausgeführt.

Ecke Neustadt
Bahnhofstr.

Telefon 2060. Carl Frensdorf, Giessen.
DC* Grösste Auswahl in Herren - und Knabenbekleidung Oberhessens . 30

Mein Geschäft ist geöffnet: Werktags: oon8- 1 Uhr und3- 7 Uhr
Sonntags : aon 11- 3 Uhr.

♦
♦
♦
♦
♦♦I
D♦
♦

♦♦
♦
I#

1. Einen freien Volksstaat und bekämpfen jede Gegenrevolution von
unten und oben.

2. Sofortige Wahlen zur Nationalversammlung  nach der
gleichen, geheimen und direkten Verhältniswahl für alle großjährigen
Volksgenossen beiderlei Geschlechts.

3. Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung, Sicherung des
Koalitionsrechtes aller Stände, Maßnahmen zum Neuaufbau unserer
Wirtschaft, Schaffung von Bauernland durch Aufteilung von Domänen
und geeigneter großer Güter.

4. Ausrechterhaltung der Ordnung, Sicherung des Eigentums, glatte Er¬
ledigung der Verwaltungsgeschäfte in Reich, Staat und Gemeinde und
vor allem:

Frieden , Arbeit und Brot!
Anmeldungen zur deutschen demokratischen Partei erfolgen bei den Orts-
vereinen oder bei der Geschäftsstelle des Landesverbandes in Wies¬

baden, Bachmayerstraße 10.
Ein

AlmtmSdck««
gesucht.

Hauptstraße 8.

Für seinen kinderl. Haus-
halt, 2 Perf ., neben Köchin
tüchtiges, gewandtes

JtaasmSdchttt
gesucht. Angeb. mit Zeug-
nissen an

Fr. Dr. Stein,
Bad Nauheim,
Villa Kaltbrunn.

Hoher Verdienst
für Hausierer und Detail-
Reisende durch Vertrieb von
zugkräftigen Artikeln. In¬
teressenten wollen sich melden
unter R . Nr . 2030 an die
Geschäftsstelle ds. Vl.

Gute
Vogelsberger

Fahrkuh
(hochträchtig) steht zu ver¬
kaufen.
Drahtzieherm. Kampfer,Z

Merkenbach.
Schöner

Mädchenhut
zu verkaufen.

Dollenbergstr. 7.

Rübenschneider,
Rübenmühlen

in verschiedenen Ausführungen empfiehlt

F. W. Rincker, Sinn.

Tüchtige

Kotzfnhrleute
suchen

Gebrüder Cloos , Wetzlar.

Küchenschrank
u kaufen gesucht. Näh.

!n der Geschäftsst. ds. Bl.I_
Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages¬
preisen. Unfälle werden
schnell erledigt. Zahle hohe
Prov . für Vermittelung. .'
J. Schwarz. Siegen,

Leystraße 3. Telefon 361.

Weltbekannt
sind meine verbesserten
Wand- und Tisch-
Kaffee-Mühlen
mit garantiertem Mahl¬
werk, geeignet für sämtliche
mahlfähigen Produkte, bis
45 Punfd Stundenleistung.

Man verlange Prospekte.
Ed. Reitze, Haspe.

Ick übernehme die Anfertigung von

Kcrren-ftnziip
nach Mr;
aus zugegebenen Stoffen

sowie das

Wendeni Umarbeiten
von getragenen Herren-
Anzügen und Paletots.

Gewendete WdnnsrMe
werden wieder wie neu.

F. Wilhelm Lehr
Wetzlar, Sisenmarlst.

Telefon 94.

Zimmerer-«. Vaiischrciiicrarbcitc»
Treppen aller Art, sowie alle vork. Reparaturen
fertigt schnell und gut

Karl Schorcht, SSL

Reichsbank -Girokonto

Fernsprecher 43.

Nassauer, werbet für die deutsche
demokratische Partei!

Wir fordern:

jfähmaschinen- n.
ZentrifngenSl

lose wieder erhältlich.
Drogerie A. Doeinck.

Kaufe 'Wß

Schlachtpferde
zu den denkb. höchst. Preisen
Aug. Keßler, Wetzlar
Telefon 192. Lahnstr. 23

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Sonntag, 8. Dezember
Abends 8V- Uhr:

Dersamml. im Vereinshaus

Depositenkasse Dillenburg
Hauptgeschäft Kassel : : Zweigstellen Fulda . Hersfeld , Marburg
Wildungen , Witzenhausen : : Agenturen Allendorf , Bebra , Hünfeld

Zinsvergütung: 3V20/o
Kostenlose Abgabe von Brief¬

schecks , Postkartenschecks,
Ueberweisungsvordrucken und

Scheckbriefen.

Zinsvergütung:
3V20/« bei täglicher Kündigung
4 °/o „ ‘/jährlicher ,.

Bei längerer Kündigung nach
Vereinbarung.

Geld für die 9. Kriegsanleihe verzinse ich mit 4‘/, % bis zum
eisten Einzahlungstage.

An* und Verkäufe von Wechseln und Wertpapieren.
Verwaltung und Verlosungskontrolle von Wertpapieren.

Alle sonstigen bankmässigen Geschäfte.
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